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bcn Partei genannt. — „®er gljeiet aBc" ober „®er ftjb tm ©act" mit! fagen:

Qtjr Betommt (einen ©tidj. ©eint „.fjaubjafj"1) ift berjenige „©djntjber", ober

„im @ac(" unb Befommt auf ber ®afc( eine 0, „e §ärböpfel", ber nidjt 21

ißunttc ntadjt, erreicht er biefe, fo „ifetj er buffe", tjat er titeljr at§ fein ©egner,
fo „Ijett er pufst". — (ja gnteint, ber ®eufel djßnnt Stifdjt fiiere", ladjen
bie, bic plcfst bodj nod) einen ©tidj gemacht, nadjbem fie einen SDtatfdj 6e»

fürchtet. — „®cr erfdjt ifdj e SaiB ©rot märt" (Beim erften ©piel berlieren,
Bringt fpätcr ©lud) trüften fid) bic, meldte bcn erftcit freibeftrid) jnm Qcidjcn
ber üertorenen partie auf ben ®afe(ral)mett erhalten. — „®ä 2öt) Ijett mi
nu nie fo guet buntt", fpottet mitunter ein ber ©eminnettber nad) bent ©piel
unb IjcBt fein ©laS. „3 d)ßnnt§ nit ffige, '8 ifet) mer, er IjcB e SKetallguu",
meint ber ©erlierenbe, barauf fein partner: „fflter ft) (jalt tjiitte 6i ber 93Iäc^=

ntufit".2) — „®er Herrgott meifi ftfjo, mo '8 ©älb Ijotft", Indjt ber erftere. ®ar»
auf ftidjcln bic ©ejatjlenbeit : „®er ®eufe( Ijilft ftjne iii'tt, titer müefe Ijalt
mieber eutol b'Sfel trânïe."

©afel. Sari glitbacfjer.

îllttlDOïtCH.
®a§ „©aëler" Storitatenlieb. (©djmcis- ©ottëfunbe 4, 7.)

Qn unferm ©ol(§(icbard)ib fittben fiel) folgenbe Bciben ©erfionen:

Jjjcrj moïït'ë mir Ber Bin « ten, menn ici)

mait bie ©c4d)id)=te ben(', Söie in JpatmBurg ei » ne

fhtb baë Llr » teil fpridjt.
4. Unb nun moïïte fie'ë probieren;
Slaljm e§ Bei ber rechten £mnb
|: Unb fütjrt eë itt ben fetter
hinter Stiegel, ©cfjtof; unb SBanb. :|

5. Unb nun mufs baë f inbtein Ijarrcn
$n ber größten föungcrönot,
|: ,,9lcE) Stutter tjaB SrBarmcn
©iB mir bod) ein ©tücdein ©rot." :|

6. Unb bie Stutter mollt nicE)t tjßrett,
SSartet nocl) arï)t ®age lang,
|: ©iê baë finb, baë in bem fetter,
©ië baë finb geftorBcn mar. :|

') ffm ©egenfafj jum „föttig", Bei meinem jemeilen ein ©pietenber
gegen jmet ©eguer fpiett, ober jutn „freujjafj" unb „©ctjieBer", Bei bem je

jtuci freujmcife einanber ©egenüberfi^enbe jufammenfpicten. — 2) SBortfpiet
mit „Blechen" Bejahten.

Stut * ter « rent
1. Unb baë §crj motlt'ë mir berBluten,
üöenn ir£j an bie ©efcï)icï)tc bent',
|: 28ic in Çatnburg cine Stutter
Surent finb baë Urteil fpridjt. :|

2. faum mar baë finb gcBoren,
faum mar eë brei fjatjre ait,
|: 9ltë fie itjreit Stamt berlorctt
Unb fie eine SBitme mar. :|

3. Stun gebenft fie ju heiraten,
Stber ad), mcnn'ë finb nidjt mär',
|: Unb jur SIntmort ließ fie fallen:
,,®iefeë finb teBt lang nidjt meïjr." :[

don Partei genannt. — „Der gheiet abc" oder „Der syd im Sack" will sagen:

Ihr bekommt keinen Stich. Beim „Handjaß"') ist derjenige „Schnyder", oder

„im Sack" und bekommt auf der Tafel eine 0, „e Härdöpfcl", der nicht 21

Punkte macht, erreicht er diese, so „isch er dnsfe", hat er mehr als sein Gegner,
so „hett er putzt". — „I ha gmeint, der Teufel chönnt Mischt füerc", lachen

die, die zuletzt doch noch einen Stich gemacht, nachdem sie einen Matsch
befürchtet. — „Der erscht isch e Laib Brot wärt" (beim ersten Spiel verlieren,
bringt später Glück) trösten sich die, welche den ersten Kreidestrich zum Zeichen
der verlorenen Partie auf den Tafelrahmen erhalten. — „Dä Wh hett mi
nv nie so guet dunkt", spottet mitunter ein der Gewinnender nach dem Spiel
und hebt sein Glas. „I chönnts nit säge, 's isch mer, er heb e Metallguu",
meint der Verlierende, daraus sein Partner: „Mer sh halt Hütte bi der Bläch-
musik".2) — „Der Herrgott weiß scho, wo 's Gäld hockt", lacht der erstere. Daraus

sticheln die Bezahlenden: „Der Teufel hilft sync Lüt, mer mllese halt
wieder emol d'Esel tränke."

Basel. Carl Flubacher.

Antworten.
Das „Baslcr" Moritatenlicd. (Schweiz. Volkskunde 4, 7.)

In unserm Volksliednrchiv finden sich folgende beiden Versionen:

Herz wollt's mir ver - blu « ten, wenn ich

an die Gc-schich-te denk', Wie in Ham-bnrg ei - ne

Kind das Ur - teil spricht.

4. Und nun wollte sie's Probieren;
Nahm es bei der rechten Hand
s: Und führt es in den Keller

Hinter Riegel, Schloß und Wand. :s

5. Und nun muß das Kindlein harren

In der größten Hungersnot,
s: „Ach Mutter hab Erbarmen
Gib mir doch ein Stücklein Brot." :s

l>. Und die Mutter wollt nicht hören,
Wartet noch acht Tage lang,
j: Bis das Kind, das in dem Keller,
Bis das Kind gestorben war. :s

') Im Gegensatz zum „König", bei welchem jeweilen ein Spielender
gegen zwei Gegner spielt, oder zum „Krenzjnß" und „Schieber", bei dem je

zwei kreuzweise einander Gegenübersitzende zusammenspiclen. — Wortspiel
mit „blechen" -- bezahlen.

Mut - ter Jh - rein
1. Und das Herz wollt's mir verbluten,
Wenn ich an die Geschichte denk',
s: Wie in Hamburg eine Mutter
Ihrem Kind das Urteil spricht.

2. Kaum war das Kind geboren,
Kaum war es drei Jahre alt,
s: Als sie ihren Mann verloren
Und sie eine Witwe war. :j

3. Nun gedenkt sie zu heiraten,
Aber ach, wenn's Kind nicht wär',
s: Und zur Antwort ließ sie fallen:
„Dieses Kind lebt lang nicht mehr."



— 48 —

7. Itnb bcr Scftrciner war balb fertig 8. ®clf ftinweg bon biejcr ©cite,
Unb er bracht' bag Särglein balb, ®ag ift lxicbjt bcr rctfjtc ®ob,
|: Unb bic ffltutter ftanb sur Seite, |: ®cf) fjinweg bon biefer Seite:
SBottte feljcn Wie eg War. :| ®it bift ©rlfulb an biefcm ®ob.

®cfungcn bon ben Scftmeftcru dagger in Stettin gen (SBatlig). Utotiert
am 1. Sing. 1911 ban fjrl. 13. b. Sdjroeber. ©afel.

S3gl. SOtarriage, SBolfglieber aug ber SBabifcljcn Ißfals 9tr. 41: „SM) bag

ftersc mötfjt mir bluten".

Srftrccf » Iic£) ift bor bic * fen Sei ten,

-=£=$• —
SBenn man bentt ait bic ®e « frt)icl)t', 28ie in ftam-burg

mw?
ei » lie 9JZitt ter il) » rem finb bag Ur » teil fpricftt.

1. Sdjrcrflirt) ift bor biefeu Qeiten,
SSenn man bentt an bic ®efrt)icl)t',
|: 2Bie in Hamburg eine Sîtutter
öftrem finb bag Urteil fpricljt. :|

2. fount mar ilfr bag finb geboren,
fautn tuar eg brci Saftrc alt,
|: ®a fie iljrcn Utann berlorcn
llitb fie eine SBitWc loar.

3. (Sincr Wollte fie heiraten,
fiber loenn bag finb nir£)t tuftr,
|: Unb a(g Slntwort lieft fie fogen:
,,®icfcg finb lebt balb nicfjt nteftr." :|

4. Unb bic SDtutter tat'S probieren,
Staftrn bag finblein bei bcr ftanb,
|: Unb fie fiiftrt eg in ben feller
ftinter Scljloft unb Sticgclioanb. :|

®cfungcit bon 33erta ®ifrljofgbcrgcr (17jäljrig) in ®lgg (ft. Qüricft).
Kotiert unb aufgeseicljiiet b. 13. b. Srftrocbcr, Slafel, in SBifcftofgsell, Suli 1911.

®ag üieb foil narl) Slugfagc bcr Sängerin augfcljlieftlicl) bon ben ©Iggern
gefungen werben.

fftebaltion: iprof. ®r. (£. ftoffmann=frafter, ftirsbobenweg 44, SBafcl. - fierlag
unb (Sppebition: Schweift. ©cfclïfrftaft für 33olfgtunbe, Sluguftinergaffc 8, 33afel.

gtir SUtitglicbcr (^aftreëbeitrag 3 gr.) gratig.
Rédaction: Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer, Ilirzbodenweg 44, Bale. -
Administration: Société suisse dee Traditions populaires, Augustinergasse 8, Bale.

Gratuit pour les sociétaires (cotisation annuelle 3 frs.).

®rucï Don Sïrelrô, gifdjmarft 1, ©afel.

'5. iinitgc mußt' bag finblein ftarreu
3n ber größten ftungergnot.
|: „Hiebe SDZutter, ftab ©rbaruten
llnb gib mir ein Stüctlein Sörot. :|

ß. Unb bic SJtutter wiH'g nieftt ftören,
SBartet nod) brei ®agc lang,
|: 93iS bag finb in iftrem feiler,

SBiS bog finb bcrfjuugcrt war. :|

7. Unb bcr Sdjreincr War balb fertig,
liegt bag finblein in ben Sarg
|: Unb bic SRutter ftanb sur Seite,
SBollte feftn wie'g finblein war. :|

8. ©elf ftinweg bon biefer Seite,
©elj ftinweg bon biefcm Drt,
|: ©elf ftinweg bon biefer Seite.
®u bift Scftulb beg finbleing ®ob. :|
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7. Und der Schreiner war bald fertig 8, Geh hinweg von dieser Seite,
Und er bracht' das Särglein bald, Das ist nicht der rechte Tod,
s: Und die Mutter stand zur Seite, st Geh hinweg von dieser Seite:
Wollte sehen wie es war, :s Du bist Schuld an diesem Tod :s

Gesungen von den Schwestern Lagger in Reckingen (Wallis). Notiert
am l, Aug, 1911 von Frl, L, v, Schrveder, Basel,

Vgl, Marriage, Volkslieder aus der Badischen Pfalz Nr. 41: „Ach das
Herze möcht mir bluten".

Schreck-lich ist vor die - sen Zei ten,

M M

Wenn man denkt au die Ge-schicht', Wie in Ham-burg

ei « ne Mut - ter ih - rein Kind das Ur - teil spricht.

1, Schrecklich ist vor diesen Zeiten,
Wenn man denkt an die Geschieht',

I: Wie in Hamburg eine Mutter
Ihrem Kind das llrteil spricht, :s

2, Kanin war ihr das Kind geboren,
Kaum war es drei Jahre alt,
st Da sie ihren Mann verloren
Und sie eine Witwe war, st

3, Einer wollte sie heiraten,
Aber wenn das Kind nicht wär,
st Und als Antwort ließ sie sagen:

„Dieses Kind lebt bald nicht mehr," st

4, Und die Mutter tat's probieren,
Nahm das Kindlein bei der Hand,
st Und sie führt es in den Keller

Hinter Schloss und Ricgelwand, st

Gesungen von Bcrta Bischossbcrgcr <17jährig) in Elgg (Kt, Zürich),
Notiert und ausgezeichnet v, L, v, Schroeder, Basel, in Bischofszell, Juli >911,

Das Lied soll nach Aussage der Sängerin ausschließlich von den Elggern
gesungen werden,

Redaktion: Prof, Dr, E, Hosfmann-Kraher, Hirzbodenweg 44, Basel, - Verlag
und Expedition: Schweiz, Gesellschaft für Volkskunde, Augustinergasse 8, Basel,

Für Mitglieder (Jahresbeitrag 3 Fr.) gratis,
Tîàelà: Uruk. lie. 11 Ilol'kmauu-Irra^or, Ilir/.boilenvog 44, Lâle. - Aâài-
àatio»: société suisso «les 'l'railitions populaires, ^ugustinorZasse 8, Hâle,

Kratuit pour los sociétaires (cotisation annuelle 3 t'rs.).

Druck von G. Krebs, Fischmarkt 1, Basel.

ö. Lange mußt' das Kindlcin harren

In der größten Hungersnot,
st „Liebe Mutter, hab Erbarmen
Und gib mir ein Stücklein Brot. 4

kl. Und die Mutter will's nicht hören,
Wartet noch drei Tage lang,
st Bis das Kind in ihrem Keller,
Bis das Kind verhungert war. st

7, Und der Schreiner war bald fertig,
Legt das Kindlein in den Sarg
st lind die Mutter stand zur Seite,
Wollte sehn wie's Kindlein war. st

8. Geh hinweg von dieser Seite,
Geh hinweg von diesem Ort,
st Geh hinweg von dieser Seite.
Du bist Schuld des Kindleins Tod, st
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